
z e i t u n g
Neues aus Verbund und Region 3. Quartal 2017

I n f o r m a t I o n e n  ·  h I n t e r g r ü n d e  ·  g e s c h I c h t e n

Pelikan sucht Kollegen
Alexianer-Wappentier hat eine tragende Rolle

wir gemeinsam mit dem Klinikum Arns-

berg überlegt, wie wir unsere Kräfte 

bündeln können. In einer neuen Kran-

kenhausgesellschaft sollen sich die drei 

Krankenhäuser in Arnsberg und unser 

Krankenhaus in Meschede gegenseitig 

stärken und für die Menschen im Hoch-

sauerlandkreis eine hochwertige statio-

näre Versorgung sicherstellen. 

Wie wird die neue Versorgungs-
struktur aussehen?
Barthold: Die bisherigen Leistungs-

bereiche bleiben erhalten und werden 

auf die vier Krankenhäuser verteilt. So 

entstehen insgesamt zwölf medizi- 

nische Zentren. Es wird aber nicht nur 

die medizinische Versorgung vor Ort 

gesichert, sondern durch ein breiteres 

Angebot sollen auch mehr Patienten 

in der Region gehalten werden. Wir  

sehen insbesondere für Krebspatienten 

und Herzpatienten sowie für Not- und 

Unfallpatienten Möglichkeiten, die 

Versorgung auszuweiten und sogar zu  

verbessern. Die neue Krankenhaus-

gesellschaft wird insgesamt 927 

Planbetten haben und jährlich circa 

41.000 Patienten stationär versorgen.

Immer in Bewegung
Gutes wahren, Neues schaffen

Und wie wird das Zentren-Kon-
zept umgesetzt?
Barthold: Es ist uns wichtig, die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter in diesen 

Prozess einzubeziehen. Nur mit ihrem 

Wissen und ihrer Erfahrung können 

wir unser Konzept erfolgreich auf die 

Straße bringen. Aus diesem Grund 

wird die Geschäftsführung vor Ort die 

neue Versorgungsstruktur gemeinsam 

mit den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern ausarbeiten. 

Es ist eher ungewöhnlich, dass 
sich Krankenhäuser mit den Mit-
wettbewerbern vor Ort zusam-
menschließen? 
Barthold: Ein solcher Zusammenschluss  

kommt in der Tat nicht häufig vor. Trotz 

der schwierigen Lage von Krankenhäu-

sern, wird oft noch sehr lange an den 

bestehenden Strukturen festgehalten 

anstatt tragfähige Strategien zu ent-

wickeln. Für das St. Walburga Kran-

kenhaus und die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter konnten wir auf diese Weise 

aber eine Zukunftsperspektive schaffen. 

Und das ist letztlich das, was zählt. Für 

uns ist dieser Zusammenschluss auch 

Der Pelikan ist vielen bekannt aus den Alexianer-Jahresberichten. Modell stand dieses Exemplar aus 
dem Münsteraner Allwetterzoo jetzt auch für die neuen Stellenanzeigen (mehr auf Seite 7) Foto: Wiese

MÜNSTER. Die Krankenhausland-
schaft befindet sich in einem nie 
dagewesenen Wandel. Darum müs-
sen Krankenhausträger auf die Ver-
änderungen mit guten Strategien 
und nützlichen Allianzen reagieren 
und ihr Engagement neu gestalten. 
Bei den Alexianern hat sich in dieser 

Hinsicht in den vergangenen Monaten 

viel getan: Die Alexianer ziehen sich aus 

dem aktiven Management im Landkreis 

Diepholz zurück. Im Sauerland beteili-

gen sie sich an einem neuen regiona-

len Verbund. Die Hauptgeschäftsführer 

Andreas Barthold und Alex Hoppe er-

klären im Interview mit der Alexianer 

Zeitung die Hintergründe. 

Die Alexianer beteiligen sich mit 
dem St. Walburga Krankenhaus in 
Meschede an einer neuen, größeren 
Krankenhausgesellschaft. Warum 
erfolgt dieser Zusammenschluss?

Barthold: Für ein einzelnes Kranken-

haus ist es heutzutage sehr schwer zu 

überleben. Insbesondere im ländlichen 

Raum. Für das St. Walburga Kranken-

haus gibt es nur eine langfristige Pers-

pektive, wenn es in die Strukturen des 

Hochsauerlandkreises eingebunden ist. 

Die Alexianer-Krankenhäuser in Müns-

ter sind über 100 Kilometer entfernt 

und können die Unterstützung, die das 

Krankenhaus bräuchte, auf diese Ent-

fernung nicht leisten. Deshalb haben 

Andreas Barthold (l.) und Alex Hoppe (r.)  Foto: Wiese

Top 
Mediziner 2017
MÜNSTER. Seit mehr als 20 Jahren 
veröffentlicht das Magazin FOCUS 
Ärztelisten der führenden Medi-
ziner in Deutschland. 
In der neuen Ärzteliste 2017 sind auch 

wieder Namen aus dem Alexianer-Ver-

bund dabei: In der Kategorie Alzheimer 

sind dies Prof. Vjera Holthoff-Detto 

(Berlin-Mitte) und Prof. Dr. Ralf Ihl (Kre-

feld). Als Spezialist für Multiple Skle- 

rose wird PD Dr. Olaf Hoffman (Potsdam) 

gelistet. In der Kategorie Parkinson Prof. 

Dr. Thomas Müller (Berlin-Weißensee), 

in der Kategorie Essstörungen Dr. Diane 

Lange und Dr. Markus Pawelzik (Müns-

ter) sowie Dr. Iris Hauth (Berlin-Weißen-

see) in der Kategorie Schizophrenie. 

Um in einer FOCUS Ärzteliste geführt  

zu werden, müssen die Ärzte bestimmte  

Anforderungen erfüllen. Insbesondere 

bei den Kollegen- und Patientenemp-

fehlungen müssen überdurchschnittlich 

gute Ergebnisse vorliegen. 
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AuFLAGe

12.945 exemplare

deswegen ein großer Gewinn, weil 

wir zukünftig mit 27,9 Prozent der  

Gesellschaftsanteile Teilhaber der neu-

en Krankenhausgesellschaft sind. Und 

die Zusammenarbeit mit den zwei wei-

teren Teilhabern ist auf Dauer angelegt. 

Außerdem wurden in den Verträgen  

besondere Schutzrechte festgeschrieben.  

Zum einen werden alle Arbeitsplätze 

bestehen bleiben – auch wenn Ver-

setzungen zwischen den Standorten 

in Einzelfällen möglich sind. Zum an-

deren haben wir festgelegt, dass das  

St. Walburga Krankenhaus als vollwer-

tiges Krankenhaus erhalten bleibt. Die 

Alexianer halten ihr Engagement im 

Hochsauerlandkreis also aufrecht.

mittragen. Wir sind daher mit dem 

Landkreis übereingekommen, dass 

eine Zusammenarbeit unter diesen 

neuen Voraussetzungen neu be-

trachtet werden muss. Veränderun-

gen bieten immer auch die Chance 

für Neues. Mit unserem Rückzug 

aus dem operativen Geschäft ge-

ben wir dem Landkreis die Chance, 

die künftigen Strukturen in seinem  

Sinne weiter zu entwickeln. Wie 

auch immer unsere Rolle im Land-

kreis Diepholz zukünftig aussehen 

wird, wir sind zuversichtlich, dass 

wir auch für diese Kliniken im Herbst 

eine gute Lösung finden werden.  

Das Interview führte Inga Hagemann

Was ist der Hintergrund dieser 
Schritte? 
Hoppe: Die Alexianer haben in den 

letzten Jahren mehrfach Verände-

rungen in Bezug auf Strukturen, 

Leistungsangebote und insbeson-

dere die Krankenhausstandorte im 

Landkreis angeregt. Ohne diese Ver-

änderungen ist eine medizinische 

und wirtschaftliche Entwicklung des 

Klinikverbundes aus unserer Sicht 

nicht möglich. Vor einem Jahr hat 

der Kreistag jedoch festgelegt, dass 

alle drei Klinikstandorte unverändert 

bestehen bleiben sollen. Diese po-

litische Entscheidung respektieren 

wir, können sie aber finanziell nicht 

Dr. Judith Alferink  Foto: Echelmeyer

Jürgen Amberg Birgit Nievelstein
Fotos: Alexianer Aachen

Im Landkreis Diepholz sieht das Sze-
nario etwas anders aus. Hier haben 
sich die Alexianer aus dem operati-
ven Geschäft zurückgezogen? 
Hoppe: Ja, seit dem 1. August 2017 

werden die Kliniken im Landkreis nicht 

mehr durch die Alexianer, sondern in 

alleiniger Verantwortung vom bishe- 

rigen Regionalgeschäftsführer geführt. 

Wir halten jedoch nach wie vor 52 Pro- 

zent der Anteile an den Kliniken im 

Landkreis. Man kann also von einer 

Art stillen Beteiligung sprechen. Unser 

Mitgesellschafter, der Landkreis Diep-

holz, möchte die Anteile wieder kom-

plett übernehmen. Darüber werden 

wir ab Herbst ganz offen verhandeln. 

Alferink neue Chefärztin in Münster

Neuer Koordinator

Neuer Ärztlicher Direktor 

Jahresbericht 
2016

Alexianer sind gewachsen

MÜNSTER. Mit Privatdozentin Dr. 
med. Judith Alferink leitet erstmals 
eine Chefärztin die Geschicke des 
Alexianer-Krankenhausbereiches 
in Münster. 
Die 55-jährige gebürtige Fränkin war 

zuvor langjährig an den Universitäts-

kliniken in Münster und Bonn. 

AACHEN. Jürgen Amberg, Direktor 
des Wohn- und Beschäftigungs-
verbundes Aachen, ist seit dem  
1. April 2017 zusätzlich Koordinator 
Eingliederungs- und Jugendhilfe 
der Alexianer GmbH. 
Die Koordinatoren bündeln die fach-

spezifischen Kompetenzen in den vier 

Geschäftsfeldern Psychiatrie, Psycho-

therapie und Psychosomatik, Somatik, 

Eingliederungs- und Jugendhilfe so-

wie Senioren und Pflege und beraten 

die Haupt- und Regionalgeschäftsführer 

strategisch und fachlich.

AACHEN. Privatdozent Dr. med. 
Dipl.-Kfm. Michael Paulzen ist seit 
dem 15. August 2017 Ärztlicher  
Direktor und Chefarzt des Alexia-
ner Krankenhauses Aachen. 

Ihr Steckenpferd ist die Forschung 

rund um das Immunsystem in der 

Alzheimer-Erkrankung und in der 

Depression. 

In der Leezenstadt übernahm sie 

zum 15. Juni 2017 den Posten von 

Dr. Klaus Telger, der in den Ruhe-

stand verabschiedet wurde.  (ce)

MÜNSTER. Die Alexianer verbinden 
moderne Sozial- und Gesundheits-
einrichtungen mit einer 800-jähri-
gen Tradition. 
Dies spiegelt sich auch in der archi-

tektonischen Gestaltung zahlreicher 

Einrichtungen wider, die im aktuellen 

Jahresbericht 2016 vorgestellt werden. 

Selbstverständlich wieder begleitet vom 

Wappentier der Alexianer – dem Peli-

kan. Den Jahresbericht finden Sie im 

Intranet unter alexianer-intern.  (tk) 

Seine Aachener Stellvertreterin Birgit 

Nievelstein übernimmt zu Ambergs 

Entlastung zusätzliche Verantwortung 

in der Leitung des Wohnverbundes 

Aachen.  (mw)

PD Dr. med. Dipl.-Kfm. Michael Paulzen  Foto: Wetzel

Der Alexianer-Jahresbericht Layout: Goldmarie Design

Er kommt von der Klinik für Psychi-

atrie, Psychotherapie und Psychoso-

matik der Uniklinik RWTH Aachen, 

wo er als Oberarzt unter anderem 

die Leitung allgemein- und geronto-

psychiatrischer (Intensiv-)Stationen, 

tagesklinischer und ambulanter Ein-

richtungen, einer Poliklinik mit Spe-

zialsprechstunden und des Zentrums 

für die psychische Gesundheit von 

Studierenden innehatte. Die lang-

jährige Leitende Oberärztin Antje 

Trauzeddel wurde zur Stellvertreterin 

berufen.  (mw) 
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einem Lapsus unserer Stationsleitung 

erzählen, fördern wir möglicherweise 

seine Glücksgefühle, aber wir versto-

ßen gegen den Wert der Solidarität. 

Was tun? Zunächst gilt, dass nicht 

alle Werte gleichrangig sind. Die Ethik 

unterscheidet zwischen moralischen 

Werten und Grundwerten. Grund-

werte sind höherrangig, weil es ohne 

sie keine moralischen Werte gäbe. 

Die Faustregel: Ein Wert sollte nicht 

zu Lasten eines höheren verwirklicht 

werden. Gemeinschaft, Glück oder 

Familie sind moralische Werte, Würde 

und Gleichheit hingegen Grundwerte. 

Das heißt: In dem Moment, in dem 

Geschwätz und Lästerei die Würde 

und Gleichheit anderer missachten, 

ist die Grenze zwischen erlaubtem 

und unerlaubtem Klatsch und Tratsch 

überschritten.  (rs)

haben sie auch eine ethikfrage? 

In dieser rubrik beantworten wir sie 
Ihnen. schreiben sie einfach eine mail 
an: redaktion@alexianer.de. Ihre fra-
gen werden anonym veröffentlicht.

Wieviel Klatsch und Tratsch darf 
sein?
Klatsch und Tratsch sind aus vielen Bü-

ros und Dienstzimmern nicht wegzu-

denken. Die Psychologen sagen dazu: 

Die Fähigkeit, über andere zu spre-

chen, ist fester Bestandteil des Über-

lebensprogramms des Homo sapiens. 

Doch wo verlaufen dabei die Grenzen 

des Erlaubten?

Vergegenwärtigen wir uns zunächst 

den instrumentellen Charakter der 

Sprache. Wir benutzen sie zum Bei-

spiel, um ein Pils serviert zu bekom-

men oder unsere Ehe zu stärken. Ob 

wir unsere Sprache in einem mora-

lisch guten oder schlechten Sinne ver-

wenden, lässt sich daher nicht ohne 

Weiteres sagen. Viele Philosophen 

meinen, es hänge davon ab, welchen 

Wert wir dadurch verwirklichen. Sa-

gen wir beispielsweise die Wahrheit 

oder lügen wir? Das Problem bei 

Klatsch und Tratsch: Wir verwirklichen 

einen Wert, verstoßen dabei aber 

gleichzeitig gegen einen anderen. Ein 

Beispiel: Wenn wir dem Kollegen von 

Ich habe da eine

Frage
ethische denkanstöße

Fragen? 

Antworten!

Stipendien für Alexianer-Pflegestudium
Alexianer und FoM haben berufsbegleitenden bachelorstudiengang entwickelt

Schülergruppe beim FOM-Aktionstag am 26. April 2017 in Meschede  Foto: Becker

MÜNSTER. Der Pflegeberuf ge-
winnt in Deutschland stetig an Be-
deutung. Die Anzahl pflegebedürf-
tiger Menschen steigt. Gleichzeitig 
werden die Pflegeleistungen immer 
komplexer. Auf die professionelle  
Pflege in Krankenhäusern und  
Senioreneinrichtungen kommen  
ganz neue Aufgaben und Tätig-
keitsfelder zu. Fachkräfte mit den 
entsprechenden Kompetenzen wer-
den in Zukunft stärker gefragt sein. 

STUDIENGANG BEGINNT IM 
SEPTEMBER 2018
Aus diesem Grund haben die Alexianer, 

gemeinsam mit der FOM Hochschule, 

den berufsbegleitenden Bachelorstu-

diengang „Angewandte Pflegewissen-

schaft“ entwickelt, der Pflegekräfte für 

Expertentätigkeiten weiterqualifiziert. 

Schwerpunkte des Studiengangs sind 

zum einen Kernaspekte der patien-

tennahen Tätigkeit, etwa Pflegedia-

gnostik, Schmerzmanagement oder 

die Durchführung von Patientenge-

sprächen. Zum anderen vermittelt das 

Studium aber auch einen wirtschafts-

wissenschaftlichen Blickwinkel. Um die 

Bedürfnisse der Patienten nach einer 

hochqualitativen Pflege mit der be-

triebswirtschaftlichen Realität in den 

Institutionen in Einklang zu bringen, 

erlernen die Studierenden Fachwissen 

im Pflege-, Case- und Qualitätsma-

nagement. 

Der theoretische Teil des Studiums 

findet für Alexianer-Mitarbeitende an 

den Studienorten der FOM in Berlin 

und Münster statt. Die praktische 

Ausbildung wird in Akademischen 

Lehrkrankenhäusern oder Pflegeein-

richtungen absolviert. Bei den Ale-

xianern sind dies die Raphaelsklinik 

und das Clemenshospital in Münster  

sowie das St. Franziskus Seniorenpflege- 

heim in Potsdam, das sich erst kürzlich 

über die Ernennung freuen konnte. 

ALExIANER VERGEBEN 
STIPENDIEN
„Wir brauchen in unseren Pflegeein-

richtungen genauso wie in unseren 

Krankenhäusern gute Pflegekräfte. Des-

halb unterstützen wir Mitarbeitende, 

die sich weiterqualifizieren möchten“, 

sagt Hauptgeschäftsführer Andreas 

Barthold. Interessierte können sich um 

ein Stipendium bewerben. Die Alexia-

ner übernehmen dann 75 Prozent der 

Kosten für die Ausbildung. Nach dem 

Studium werden die Absolventen nicht 

nur speziellere Aufgaben übernehmen 

können, auch das Gehalt wird an die 

Kenntnisse angepasst. 

Ab sofort können sich Interessenten 

für den Studiengang anmelden. Das 

Semester beginnt im September 2018. 

Weitere Informationen gibt es auf der 

Webseite www.fom.de. Informationen 

zum Stipendium erhalten Interessierte 

bei der jeweiligen Betriebsleitung, der 

Pflegedirektion oder bei Gerrit Krause, 

Leiter Referat Pflege- und Prozessma-

nagement, Telefon (0151) 21116-633, 

E-Mail: g.krause@alexianer.de.  (ih)

MÜNSTER. Insgesamt 548 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter haben  
an unserer Umfrage zur Alexianer 
Zeitung teilgenommen. Vielen Dank,  
dass Sie die Zeit dafür gefunden 
haben! 
Insgesamt bewerten Sie, unsere Le-

serinnen und Leser, die Alexianer 

Zeitung als „gut“. Das freut uns 

natürlich sehr. 

An einigen Stellen haben Sie uns 

aber auch Hinweise gegeben, was 

wir noch verbessern können. Zum 

Beispiel möchten Sie mehr über 

verschiedene Berufsgruppen oder 

über Zukunftspläne und Strategien 

des Unternehmens lesen. In dieser 

Ausgabe gibt es ein ausführliches 

Interview mit den beiden Haupt-

geschäftsführern zu den aktuellen 

Entwicklungen im Verbund. 

Außerdem starten wir eine neue 

Rubrik „Alexianer Zeitung nachge-

klickt“. In unserem Intranet können 

Sie in Zukunft besonders gekenn-

zeichnete Artikel weiterlesen. In die-

ser Ausgabe starten wir mit einem 

spannenden Interview mit Dr. Mar-

tina Klein, die das neu gegründete 

Referat Fundraising in der Holding 

leitet (nächste Seite). 

In den kommenden Ausgaben wer-

den wir Ihre Anregungen und Ideen 

immer ein Stückchen weiter umset-

zen!  (ih)
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BERLIN. Mit einem Besucherrekord 
ist der diesjährige Hauptstadt-
kongress Medizin und Gesundheit 
(HSK) zu Ende gegangen. 
Aus allen Bereichen des deutschen 

Gesundheitswesens kamen vom 20. 

bis 22. Juni 2017 im Berliner CityCube 

8.250 Besucher zusammen, um unter  

anderem an den hitzig geführten  

Debatten über die Finanzierung der 

gesetzlichen Krankenversicherung teil- 

zunehmen. 

Einen Schwerpunkt des Kongresses, 

MÜNSTER. Seit dem 1. Juli 2017 
machen die Alexianer Fundraising. 
Das Wort kommt aus dem Engli-
schen und kann mit Mittelbeschaf-
fung übersetzt werden. 
Dr. Martina Klein leitet das neu einge-

richtete Referat in der Alexianer GmbH. 

Unterstützt wird sie durch Elisa Rühle. 

Gute Synergien ergeben sich mit dem 

bisherigen Referat Projektfinanzierung 

von Manfred Hiller. Aufgabe des Fund-

raising ist es, Ressourcen einzuwerben, 

die einen Mehrwert für Patienten, Gäste,  

Bewohner und Klienten der Alexianer-

Einrichtungen bringen. Das können 

Geld-, Sach- oder Dienstleistungsspen-

den sein, die in Leuchtturmprojekten 

oder in vielen kleineren und mittleren 

Projekten eingeworben werden. Der 

entscheidende Unterschied zu sonst 

üblichen Spendenaktionen ist, dass das 

Fundraising den Fokus auf nachhaltige 

Beziehungen zwischen den Spendern 

BERLIN. „INA“ steht für Interdiszi-
plinäre Notaufnahme, „Dem“ für 
die Behandlung von Menschen mit 
Demenz. Für das von der Robert 
Bosch Stiftung geförderte Projekt 
„INA-Dem zur Verbesserung der Si-
tuation von kognitiv eingeschränk-
ten Patienten in der Notaufnahme“ 
hatte das Krankenhaus Hedwigshö-
he unter 230 Bewerbern den Zu-
schlag erhalten, weil hier mit der 
spezialisierten Gerontopsychiatrie 
und der Altersmedizin beste Vor-
aussetzungen gegeben sind. 
Ziel des Projektes: Menschen mit De-

menz, die durch Lärm und Hektik in der 

Notaufnahme besonders beeinträchtigt 

sind, vor Überforderung und Ängsten 

KÖLN. Das Hospiz „St. Hedwig“ in 
Köln-Rondorf hat erfolgreich am 
zweiten Benchmarkingprojekt für 
stationäre Hospize des Diözesan-
Caritasverbandes für das Erzbis-
tum Köln e.V. teilgenommen. 
Grundlage für die Vergleichsanalyse 

der neun mitwirkenden Kölner Hos-

pize in katholischer Trägerschaft war 

neben betriebswirtschaftlichen Kenn-

zahlen eine Befragung von Mitarbei-

tern, Angehörigen sowie ehrenamtli-

chen Mitarbeitern. 

„Vor allem in Bezug auf die Ver-

sorgungsqualität verzeichnete das 

Hospiz ‚St. Hedwig’ hohe Zufrieden-

heitswerte“, freute sich der Leiter der 

Einrichtung Andreas Saraßa. Dafür 

waren rund 50 Fragebögen an Ange-

hörige verschickt worden. Knapp 80 

Prozent hatten die Bögen ausgefüllt 

zurückgesandt. 

Alexianer mitten im 

Besucherrekord

Was ist eigentlich 

Fundraising?

Warteinsel für Menschen mit 
Demenz

erfolgreiches Zwischenergebnis des Pilotprojektes „iNA-dem“ 
im Alexianer krankenhaus Hedwigshöhe 

Hospiz St. Hedwig schnitt bei 
Vergleichsanalyse gut ab

der von Bundesgesundheitsminister 

Hermann Gröhe eröffnet wurde, bil-

dete die Krankenhauspolitik. 

Als einer der größten katholischen 

Träger im Gesundheits- und Sozial-

wesen Deutschlands durften die 

Alexianer auf diesem Kongress na-

türlich nicht fehlen: Mit zahlreichen 

Teilnehmern, Referenten und einem 

Messestand waren sie, wie bereits 

in den Jahren zuvor, stark vertreten 

und allseits präsent.  (tk)

und der jeweiligen Einrichtung richtet. 

Mit dem Referat Fundraising ist auf Hol-

dingebene die Kernkompetenz für den 

neuen Bereich angesiedelt. Darüber 

hinaus unterstützen die beiden Fund-

raiserinnen die Alexianer-Regionen 

und die dortigen Verantwortlichen 

dabei, ein regional zugeschnittenes 

Fundraising aufzubauen.  (ih)

››››› nachgeklickt im Intranet: 

Wie sieHT die ARbeiT eiNeR FuNdRAiseRiN Aus? 

Wie bekoMMT MAN so eiNeN Job? LeseN sie 

WeiTeR iM iNTRANeT HTTP://ALexiANeR-iNTeRN 

zu bewahren. Nach wissenschaftlicher 

Auswertung der mit Pflegenden, Ärz-

ten, Angehörigen und Rettungsdiens-

ten geführten Interviews entstand die 

Idee, einen speziellen Rückzugsraum zu 

schaffen. Gestaltet wurde der Raum in 

Zusammenarbeit von TU Dresden (Fa-

kultät Architektur), dem Architektur-

büro „Cooperation 4“, der Klinik für 

Psychiatrie, Psychotherapie und Psycho-

somatik sowie der Pflegedirektion. 

Im Juni 2017 ging die Warteinsel für 

Menschen mit Demenz in Betrieb.  

Weitere Anpassungen in den Notauf-

nahmen der St. Hedwig Kliniken erfol-

gen im jetzt laufenden letzten Projekt-

jahr und sollen künftig auch für andere  

Kliniken genutzt werden.  (bj)

Zur Auswertung wurden die Ergeb-

nisse im Kloster Immaculata in Neuss 

präsentiert. „Mit der Teilnahme an 

diesem Vergleichsprozess wissen wir, 

wo wir auf gutem Weg sind und wo 

wir noch nachjustieren müssen“, so 

Saraßa. Das Hospiz „St. Hedwig“ ist 

ein Gemeinschaftsprojekt der Alexia-

ner und der Cellitinnen zur heiligen 

Elisabeth in Trägerschaft der Alexia-

ner GmbH.  (kv)

Alexianer auf dem HSK – eine tragende Rolle Foto: Richter

Dr. Martina Klein und Elisa Rühle sind die beiden neuen 
Fundraiserinnen bei den Alexianern Foto: Bührke

Modell der Warteinsel für schutzbedürftige, demente Patienten Grafik: Prof. Marquardt, Cooperation 4 Architekten

Das Kölner Hospiz „St. Hedwig“  Foto: Elsner
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MÜNSTER. Raum für Ruhe, Raum 
für Stille, Raum, mit sich selbst zu 
sein – mit dem Garten der Stille 
ist ein Angebot geschaffen wor-
den, um aus der Ruhe Kraft zu 
schöpfen. Mitte Mai 2017 war Er-
öffnung, Schirmherr ist Münsters 
Oberbürgermeister Markus Lewe.
Rund sieben Jahre hat das Gartenpro-

jekt bis zur Fertigstellung gedauert. 

Die 350.000 Euro Investitionskosten 

wurden zu zwei Dritteln durch Spen-

den finanziert.

Aus einem Vorschlag des betrieblichen 

Ideenwettbewerbs erwuchs der Gar-

ten, die Alexianer-Mitarbeiterinnen Elli 

Fieker, Gisela Stepniak und Ilse Copak 

setzten ihn gemeinsam mit Diplom-

Ingenieurin Gabriele Andreae und 

Sport- und Bewegungswissenschaftler 

Tobias Puntke in die Tat um.

Insgesamt neun Felder umfasst das 

MÜNSTER. Im münsterischen Cle-
menshospital finden sehr umfang-
reiche Baumaßnahmen statt. Be-
reits vor dem ersten Spatenstich 
hat die Unternehmenskommuni-
kation der Alexianer Misericordia 
GmbH einen Maßnahmenkatalog 
entwickelt, um den Bedürfnissen 
aller Beteiligten nach Information 
gerecht zu werden. 
Als wichtigste Zielgruppen wurden zu-

nächst Mitarbeiter, Patienten, Angehö-

rige, Nachbarn, Zuweiser, Lieferanten, 

Rettungsdienste und die Mieter des 

angrenzenden Medizinischen Ver-

sorgungszentrums „Medical Center“ 

festgelegt.

Zentrale Bedeutung hat die Kommuni-

kation mit den Mitarbeitern, da diese 

in besonderem Maße betroffen sind 

und für die Patienten die wichtigste 

Informationsmöglichkeit darstellen. 

So kann die Kette der Unzufriedenheit 

mit Beschwerden, Rückmeldungen 

durch die Klinikleitung, Reaktion auf 

Leserbriefe oder Kommentare in den 

sozialen Netzwerken bereits zu Beginn 

unterbrochen werden. Insgesamt ist 

die Kommunikation auf das positive 

Ergebnis der Maßnahmen sowie auf 

das moderne Krankenhaus, in dem 

sich Patienten und Mitarbeiter wohl-

fühlen, ausgerichtet.

VIELFÄLTIGE KOMMUNIKATIONS-
MASSNAHMEN
Folgende Maßnahmen wurden um-

gesetzt: Infoveranstaltungen für Mit-

arbeiter und Mieter des „Medical 

Centers“ sowie Pressetermine. Das 

Faltblatt „Hier tut sich was!“ liegt im 

gesamten Haus aus, monatlich wer-

den außerdem aktuelle Handzettel 

gedruckt und ausgelegt. Das Falt-

KREFELD. Die Alexianer Krefeld 
GmbH hat Anfang dieses Jahres 
die Klinik für Psychosomatische 
Medizin eröffnet. In Ergänzung zu 
den psychiatrischen Kliniken des 
Standortes besteht ein speziali-
siertes medizinisches Angebot, bei 
dem die Wechselwirkung zwischen 
Körper und Psyche das zentrale 
Thema ist. 
So werden sowohl somatische Be-

schwerden, die auf psychische Ursa-

chen zurückzuführen sind, als auch 

seelische Belastungen, die aus schwe-

ren körperlichen Erkrankungen resul-

tieren, mit einem multiprofessionellen 

Team behandelt. In der Fachsprache 

gehören hierzu insbesondere Ess- 

störungen, sogenannte somatofor-

me und dissoziative Störungen.  

Die Zusammenarbeit zwischen den so-

matischen und psychiatrischen Kliniken 

der Alexianer Krefeld GmbH schafft 

ideale Voraussetzungen, auch psychi-

sche Begleitsymptome bei zum Beispiel 

onkologischen, Herz-Kreislauf- oder 

urologischen Erkrankungen zu behan-

deln. Die Klinik für Psychosomatische 

Medizin bietet hierzu in den somati-

Das Paradies ist in Münster
Garten der stille eingeweiht 

Kommunikation 
ist alles!

Herausforderungen im umfeld einer großen baumaßnahme

Wechselwirkung von 
Körper und Psyche

klinik für Psychosomatische Medizin gegründet

Projekt. Man tritt ein durch das „Para- 

dies“, in dem ein Wasserbecken  

erfrischt. Bambusgänge, Ruhelauben,  

der große Teich oder auch die Kegel-

schnecke sind Elemente. Für den Wort-

gottesdienst zur Eröffnung hatte sich 

das Seelsorgeteam dem Quadratekon-

zept angepasst: Lieder, Texte, Gedichte 

und geistliche Zeilen rund um die Stille 

wechselten sich ab.  (ce)

blatt wurde, zusammen mit einem 

Anschreiben der Geschäftsführung, 

an alle Haushalte im Radius von 500 

Metern versendet (Service „Postaktu-

ell“). Wenn besonders lärmintensive 

Arbeiten anstehen, werden spezielle 

Handzettel für die Patienten auf die 

Frühstückstabletts gelegt. In der Ein-

gangshalle stehen ein auffälliges Dis-

play, eine leuchtende Baustellenbake 

sowie ein Aufsteller mit den Faltblät-

tern und Handzetteln. Eine Webcam 

beobachtet den Baufortschritt, im 

Internet informiert eine eigene Seite 

über aktuelle Ereignisse. Für die Pati-

enten gibt es individuelle Ohrstöpsel 

mit dem Verpackungsaufdruck „Hier 

tut sich was!“, für die Patienten der 

Kinderklinik wurden Malwettbewer-

be und Baggerfahrten organisiert. 

ANFRAGEN PER MAIL
Für Fragen zur Baumaßnahme wurde 

die Mailadresse baustelle@clemens-

hospital.de eingerichtet, die unter 

anderem auf einer großen Fenster-

beklebung des Baubüros an der Au-

ßenfassade kommuniziert wird. Der 

Verteilerschlüssel gewährleistet die 

zeitnahe und kompetente Beantwor-

tung der Anfragen. Für besondere 

Herausforderungen steht ein exter-

ner Berater zur Verfügung.

Die angedachte Einrichtung einer te-

lefonischen Hotline wurde zurückge-

stellt, um zunächst zu ermitteln, ob 

die genannten Kommunikationswege 

ausreichen. Dies scheint aktuell der 

Fall zu sein. Bestimmte Anfragen, die 

immer wieder auftreten, werden an 

die Unternehmenskommunikation  

weitergeleitet, damit diese bereits 

auf der Internetseite beantwortet 

werden können.  (mb)schen Kliniken einen Konsiliardienst an. 

Eine lange Tradition hat die psycho-

onkologische Ambulanz am Standort. 

Dort finden an Krebs Erkrankte sowie 

deren Angehörige zeitnah umfassende 

Therapiemöglichkeiten.

Neben der Eröffnung der Akutpsycho-

somatik hält die Klinik die Möglichkeit 

der Überleitung in die psychosomati-

sche-medizinische Rehabilitation vor, 

nach dem bewährten Konzept des 

Zentrums für Psychotraumatologie, 

Akutmedizin und medizinische Reha-

bilitation an einem Standort zu ver-

binden. 
Nina Bertrams, Oberärztin

Klinik für Psychosomatische Medizin
Alexianer Krefeld GmbH

Eröffneten den Garten der Stille (v. l.): Tobias Puntke, 
Gisela Stepniak, Elli Fieker, Bruder Bernhard-Maria 
Flägel, Gabriele Andreae, Ilse Copak, Markus Lewe 
und Stephan Dransfeld Foto: Echelmeyer 

Das Gesamtkunstwerk „Großbaustelle“ aus Display, Aufsteller 
für Faltblätter und einer leuchtenden Baustellenbake Foto: Bührke

Prof. Dr. Robert Bering ist Chefarzt und Nina Bertrams 
Oberärztin des Zentrums für Psychotraumatologie und 
der Klinik für Psychosomatische Medizin Foto: Jezierski
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KÖLN. „Alle Mann an Bord!“ hieß 
es am 28. Juli 2017 in Köln. Aus al-
len Alexianer-Regionen – und das 
ist ein Novum – waren Agamus-
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
angereist, um das 20. Jubiläum der 
Agamus Dienste GmbH zu feiern. 
Gleichzeitig war es auch eine Ab-

schiedsfeier, weil die Agamus Dienste 

mit der Alexianer Agamus zu einer 

Gesellschaft zusammengeführt werden. 

Umgeben von der malerischen Rhein-

landschaft verbrachte die Belegschaft 

einen einmaligen Abend auf dem 

Rheinschiff „Anja“. 

Veronika Kitzerow
Sekretärin Geschäftsführung

Alexianer Agamus GmbH

AACHEN. In Zeiten des Betten-
abbaus und von Krankenhaus-
schließungen erhält das Alexianer 
Krankenhaus Aachen als Fach-
krankenhasus für Psychiatrie, Psy-
chotherapie, Psychosomatik und 
Psychosoziale Integration in An-
erkennung seiner Arbeit und an-
gesichts des wachsenden Versor-
gungsbedarfs 48 neue Plätze. 
Laut Bewilligungsbescheid der Be-

zirksregierung Köln wurden 40 zu-

sätzliche stationäre und acht zusätz-

liche tagesklinische Plätze bewilligt. 

Damit wächst das Krankenhaus von 

232 Plätzen auf 280 Plätze an. Ein 

Teil der neuen Plätze entsteht der-

zeit im Bestand. Für die vollständige 

Umsetzung sind Erweiterungsbauten 

geplant. Hierzu laufen Verhandlungen 

mit der Stadt Aachen. „Die zusätz- 

MÜNSTER. And the winner is …: Die 
Alexianer Waschküche! Das Müns-
teraner Inklusionsunternehmen 
hat beim diesjährigen Wettbewerb 
um den Rudolf-Freudenberg-Preis 
Ende Mai 2017 den ersten Platz er-
reicht – und zusätzlich 5.000 Euro 
Siegprämie eingestrichen! 
Das Jahresmotto der Verleihung war 

„Gute Konzepte in der Gastronomie/

Hotellerie/Gemeinschaftsverpflegung” 

– die drei zentralen Wachstums- 

branchen für Integrationsunternehmen. 

BERLIN. Die seit Dezember 2016 
für die Bereiche Gesundheit, Pfle-
ge und Gleichstellung zuständige 
Senatorin Dilek Kolat besuchte  
zusammen mit Staatssekretär Boris 
Velter das St. Joseph-Krankenhaus 
Berlin-Weißensee.
Dr. Iris Hauth startete am Vormittag 

des 5. Juli 2017 mit einem Rundgang, 

um der Senatorin einen anschaulichen 

Einblick in die Klinik für Psychiatrie, 

Psychotherapie und Psychosomatik zu 

ermöglichen. Er begann bei der Psychi- 

atrischen Institutsambulanz, führte  

über die Mutter-Kind-Station, den 

neuen Modulbau der Station 12 und 

endete mit dem Besuch der Tages- 

klinik. Während der Führung durch das 

Haus bestand die Möglichkeit, sich mit 

den Oberärzten, den Stationsleitungen 

und der leitenden Psychologin intensiv 

auszutauschen. Die Senatorin war be-

sonders angetan von der wohltuenden 

Architektur des Hauses und den diffe-

renzierten Behandlungskonzepten.

Anhand einer Präsentation wurde 

die derzeitige Versorgungssituation 

in Deutschland dargestellt und vor 

Ein Grund zum Feiern: 
20 Jahre Agamus Dienste GmbH

48 zusätzliche Plätze!

Ausgezeichnete Waschküche
Alexianer-betrieb gewinnt Freudenberg-Preis 2017

Hoher Besuch aus der 
Senatsverwaltung
senatorin dilek kolat im st. Joseph-krankenhaus berlin-Weißensee

lichen Plätze erlauben eine Ver-

besserung unseres bestehenden 

Versorgungsangebotes und sind 

darüber hinaus ein herausragender 

Beitrag zur langfristigen wirtschaft-

lichen Sicherung des Standortes“, 

freut sich Regionalgeschäftsführerin 

Birgit Boy.

Das Alexianer Krankenhaus Aachen 

macht Patienten ab dem 18. Lebens-

jahr vielfältige ambulante, tagesklini-

sche und stationäre Angebote in der 

Allgemeinpsychiatrie, Gerontopsychi-

atrie, in der qualifizierten Suchtbe-

handlung, Psychotherapie und psy-

chosomatischen Medizin. Neben dem 

Hauptstandort im Herzen von Aachen 

verfügt das Krankenhaus auch über 

Ambulanzen und Tageskliniken in 

Stolberg und Simmerath.  (mw)

Die Waschküche, die gekonnt Gastro-

nomie mit Dienstleistung im Wäsche-

reibereich verbindet, setzte sich dabei 

gegen zahlreiche Mitbewerber durch. 

Geschäftsführerin Uta Deutschländer  

nahm den Preis in Berlin aus den  

Händen von Starkoch Alfons Schubeck 

entgegen. Der Preis erinnert an den So-

zialpsychiater Dr. Rudolf Freudenberg, 

der in der Zeit des Nationalsozialismus 

nach England emigrieren musste und als 

Wegbereiter für die arbeitsorientierte  

Reform der Psychiatrie gilt.  (ce)

allem auf die Problematik der derzeit 

noch bestehenden Sektortrennung 

hingewiesen. Ein wichtiges Anliegen 

war es Senatorin Kolat, dass die Ver-

sorgung, gerade auch von Flüchtlin-

gen beziehungsweise von Menschen 

mit Migrationshintergrund, sicherge-

stellt ist. 
Antonia Hohe

Referentin der Regionalgeschäftsführung
Alexianer St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH

Mitarbeiter aus Köln und Krefeld vor der einzigartigen Kulisse von Köln mit Blick auf den Dom 

Freudenberg-Preis für die Alexianer Waschküche: Uta Deutschländer (2. v. l.) erhielt die Auszeichnung von Starkoch 
Alfons Schubeck (l.)  Foto: Meyer zu Brickwedde

V. l. n. r.: Dr. med. Iris Hauth (Regionalgeschäftsfüh-
rerin Alexianer St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH), 
Dilek Kolat (Senatorin, Senatsverwaltung für Gesund-
heit, Pflege und Gleichstellung), Boris Velter (Staats-
sekretär) Foto: Richter

Die Geschäftsführung heißt die Mitarbeiter an Bord 
willkommen

Mitarbeiterin Margot Kasten mit einem Strauß voller 
Jubiläumsballons Fotos: Agamus
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Jochen Kirchner (Bürgermeister der  

Lutherstadt Wittenberg) und Domkapi-

tular Dr. Thomas Thorak (Vorsitzender 

des Caritasverbandes für das Bistum 

Magdeburg) eingeladen. Rainer Dörter 

(Architekturbüro BFT Planung GmbH) 

stellte den Gebäudekomplex vor. Er 

verwies darauf, dass sich der Neubau 

so harmonisch in die vorhandenen 

Strukturen einfügt, als sei er schon im-

BERLIN. Bei Agamus arbeiten Mit-
arbeiter verschiedener Berufsgrup-
pen – zum Beispiel in der Küche, 
im Garten, bei der Reinigung und 
in der Logistik. Sie alle tragen Be-
rufskleidung, die regelmäßig ge-
waschen werden muss. 
Für die Versorgung mit  Berufskleidung 

gibt es Dienstleister, die sogenannte 

Mietwäsche anbieten. Sie holen die 

schmutzige Wäsche ab und tauschen 

sie gegen frisch gewaschene Wäsche 

aus. So sollte es im Idealfall sein. Leider 

klappt das nicht immer. Deshalb ist die 

Agamus immer wieder mit dem Thema 

Berufskleidung beschäftigt. Mal konn-

ten die Dienstleister die Wäsche nicht 

richtig säubern, mal kamen sie mit den 

Lieferungen nicht nach. Sogar über 

MÜNSTER. Ist es Ihnen schon aufge-
fallen? Die Alexianer haben neue 
Stellenanzeigen. Das markante rote 
X aus dem Alexianer-Schriftzug 
lenkt als „Eyecatcher“ die Aufmerk-
samkeit auf die Stellenanzeige. Das 
Logo der Alexianer ist als Anker-
punkt integraler Bestandteil jeder 
Stellenanzeige. Der Pelikan, der auf 
den ersten Blick nicht ins Bild passt, 
soll neugierig machen. 
Insider wissen natürlich, dass der Vo-

gel mit dem ausgeprägten Sozialver-

Sport- und Therapiezentrum in der Alexianer Klinik Bosse eingeweiht

Wäscheumstellung mit 

Hürden
Stellenanzeigen in neuem Look

mer da gewesen. „Das Krankenhaus 

erinnere an eine kleine Stadt mit be-

stehenden Stadtvierteln“, so Dörter. 

HALLE GESEGNET
Beim Festgottesdienst – gestaltet von 

Domkapitular Dr. Thomas Thorak, Vor-

sitzender des Caritasverbandes für das 

Bistum Magdeburg, dem katholischen 

Ortspfarrer Markus Lorek und Seelsor-

gerin Rebekka Gewandt – wurde die 

Halle, die nun den Namen des heiligen 

Christophorus trägt, gesegnet. 

Von der Möglichkeit, die Halle zu be-

sichtigen, wurde rege Gebrauch ge-

macht. Mitarbeiter der einzelnen The-

rapiebereiche standen den Besuchern 

für Fragen zur Verfügung. Bei strahlen-

dem Sonnenschein feierten Gäste und 

Mitarbeiter zu lockeren Klängen der 

Wittenberger Jazzband Whreeds.  (mh)

Hautirritationen beklagten sich einige 

Mitarbeiter. Auf der Suche nach einem 

Anbieter, dessen Wäsche hautfreund-

lich, sauber und schön ist, wurde die 

Agamus jetzt fündig. Zunächst wurde 

das neue System in einer Pilotphase in 

Münster getestet, dann sollte die Um-

stellung erfolgen. „Leider ist es wieder 

nicht rund gelaufen“, berichtet Antje  

Nordsiek, Bereichsleiterin Servicedienste.  

„Aber wir geben nicht auf. Wir haben  

uns mit dem neuen Dienstleister zum 

Krisengespräch getroffen und die 

Hürden aus dem Weg geschafft.“

Im August 2017 ist es dann endlich 

richtig losgegangen mit der neuen 

Berufswäscheversorgung. 

Hendrik Vliem, Geschäftsführer
Alexianer Agamus GmbH 

halten das Wappentier der Alexianer 

ist und für christliche Nächstenliebe 

steht. Im Mittelpunkt der Anzeigen 

stehen Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter, denn im Leitbild der Alexianer 

heißt es: „Die Fähigkeiten und das  

Engagement unserer Mitarbeiterinnen  

und Mitarbeiter sind die Basis für die 

Verwirklichung unserer Ziele.“ Des-

halb sind die Mitarbeitenden – als 

authentische Botschafter für die 

Alexianer – auch auf den neuen Stellen- 

anzeigen abgebildet.   (ih)

Festakt in der neuen Sport- und Therapiehalle Foto: Höse 

So sieht die neue Berufswäschekollektion aus  Foto: Peter

Ein Beispiel für die neuen Stellenanzeigen Foto: Wiese, Layout: Goldmarie Design

WITTENBERG. Nach der Grundstein-
legung im September 2015 wurde 
am 21. Juni 2017 das Sport- und 
Therapiezentrum an der Klinik 
Bosse eingeweiht. 
Auf dem Festakt hob Regional- 

geschäftsführerin Petra Stein hervor, 

dass das Bauvorhaben mit Investiti-

onskosten von neun Millionen Euro 

in nur 22 Monaten realisiert werden 

konnte. Das neue Sport- und The-

rapiezentrum verfügt über eine Ge-

samtbruttogeschossfläche von 3.600 

Quadratmetern, auf der rund 100 

Räume über drei Etagen verteilt sind. 

„Mit der Errichtung des neuen Ge-

bäudekomplexes erweitern wir das 

Leistungsspektrum um ein eigenstän-

diges Therapiegebäude mit Sport- 

und Therapiehalle, therapeutischem 

Schwimmbereich und Ergo- sowie 

Physiotherapieabteilungen“, so Petra 

Stein. Darüber hinaus stehen weitere 

Tagungs- und Konferenzmöglichkeiten 

zur Verfügung. Die Verwaltung der 

Alexianer Klinik Bosse hat ihr Domizil 

in der dritten Etage des neuen Bauteils 

gefunden.

Als Grußwortredner waren Beate Brö-

cker (Magdeburger Staatssekretärin 

im Arbeits- und Sozialministerium),  
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KÖLN. Die Fußballer der 18 Mann-
schaften aus Münster, Aachen, 
Köln, Berlin, Hörstel, Krefeld, 
Nottuln, Wittenberg und Pots-
dam erlebten Mitte Juni 2017, zur 
neunten Deutschen Alexianer-
Meisterschaft im Kleinfußball, ein 
schönes Fußballfest. 
Auch die Fans brachten reichlich gute 

Laune mit, sie feuerten ihre Mann-

schaften auf den Jahnwiesen, unweit 

des legendären Rhein-Energie-Stadi-

ons, an und sorgten am Spielfeldrand 

für ein fröhliches, buntes Bild. Matthias  

Hopster, Geschäftsführer der Alexi-

aner Werkstätten GmbH, begrüßte 

alle Spieler und Fans. Er bedankte sich 

bei allen Helfern, insbesondere beim 

„Orga“-Team bestehend aus Bernd 

Klein, Chantal Höffer, Gertrud Jansen 

 Großartiges Fußballfest

 nachrufe

  Mit dem Tod eines Menschen verliert man vieles,

  niemals aber die gemeinsam verbrachte Zeit.

(Unbekannt)

• Bruder Karl Gaelings CFA, 
 Ordensgemeinschaft der Alexianerbrüder

• Uwe Blöcker, Koch, Alexianer Agamus

• Dr. Jürgen Riese, Oberarzt, Alexianer Münster

• Bruder Bonifatius Pumpe CFA, 
 Ordensgemeinschaft der Alexianerbrüder

• Manuela Kunzke, Pflegefachkraft, Alexianer Berlin-Weißensee 

• Beate Nowak, Altenpflegerin, Alexianer Aachen

• Dr. Johanna Schell, Organistin im Ruhestand, Alexianer Potsdam

• Ellen Lansemann, ehemalige Mitarbeiterin am Empfang, 
 Alexianer Potsdam

• Heidemarie Jacob, Krankenschwester, Alexianer Potsdam

• Brigitte Bogdan, Krankenschwester, Alexianer Potsdam

• Heike Zwanzig, Gesundheits- und Krankenpflegerin, Alexianer Berlin 

 Wir werden den Verstorbenen stets ein ehrendes und dankbares  
 Andenken bewahren. 

„Roten Bullen” aus Köln-Bickendorf. 

Euphorisch, wenn auch ein wenig 

geschafft, folgten viele Mitwirkende 

der Einladung, diesen aufregenden 

Fußballtag gemeinsam im „Zwölf-

ten Mann“, der Businesslaunch des 

Rhein-Energie-Stadions, ausklingen 

zu lassen. Allen Siegern sei herzlich 

gratuliert.  (kv)

Glücklich über den Sieg: „Attacke Logistik Agamus” aus Berlin  Foto: Jansen

In Gedenken – Nachruf auf 
Bruder Karl Gaelings CFA
Am 28. Mai 2017 ist Bruder Karl 
Gaelings CFA verstorben. Bereits 
mit 17 Jahren trat er in die Ordens-
gemeinschaft der Alexianerbrüder 
ein. 
1954 legte er die zeitliche Profess ab 

und band sich 1959 durch die ewi-

ge Profess lebenslang an Gott und 

die Ordensgemeinschaft. Bruder Karl 

absolvierte in Krefeld die Ausbildung 

zum Krankenpfleger, arbeitete dann 

45 Jahre in diesem Beruf in Köln und 

betreute seine Patienten mit uner-

müdlichem Einsatz. Außerdem war er 

viele Jahre als Küster tätig. Nach der 

Foto: Archiv

Auflösung des Konvents in Köln kam 

Bruder Karl 2005 nach Aachen, wo er 

im Alter von 82 Jahren verstarb. Wir 

werden ihn immer in guter Erinnerung 

behalten. 

In Gedenken – Nachruf auf 
Bruder Bonifatius Pumpe CFA
Am 14. Juli 2017 verstarb Bruder 
Bonifatius Pumpe CFA im Alter von 
79 Jahren. Geboren am 26. Sep-
tember 1938 als Friedhelm Pumpe, 
absolvierte er zunächst eine Aus-
bildung als Weber. 
Mit 31 Jahren trat er in die Ordens-

gemeinschaft der Alexianerbrüder ein 

und wurde zum Krankenpflegehelfer 

ausgebildet. Im Jahr 1971 legte er die 

zeitliche und 1976 die ewige Profess 

ab. Über 18 Jahre war er dann für die 

Alexianer in Münster tätig. In dieser 

Zeit war er ein unermüdlicher Vertre-

ter für die Anliegen behinderter und 

kranker Menschen. So organisierte 

Foto: Archiv

und plante er über viele Jahre Ferien-

maßnahmen für und mit seinen Pati-

enten. Seine letzten Jahre verbrach-

te Bruder Bonifatius im Ruhestand 

im Kloster in Münster. In Trauer und 

Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

und Britta Warda. Gemeinsam mit der 

Hauswirtschaft der Alexianer Werk-

statt Köln-Bickendorf, die ein köst-

liches Buffet am Spielfeldrand gezau-

bert hatte, wurden sie mit viel Applaus 

belohnt. 

SPANNENDE SPIELSZENEN
Ab dem Anpfiff des ersten Spiels 

sorgten die Alexianer-Fußballer für 

spannende Szenen auf dem Rasen, 

boten beherzte Zweikämpfe und zeig-

ten mit ihren laufstarken Leistungen 

eindrucksvoll, wie fit viele Alexianer-

Mitarbeiter sind. Den großartigen Höhe-

punkt bildete die Siegerehrung auf den 

Rängen des Rhein-Energie-Stadions. 

Die Spieler erhielten ihre Trophäen 

aus den Händen von Gertrud Jansen,  

Verwaltungsleiterin der Alexianer Köln 

GmbH. Den Siegerpokal konnte sie an 

„Attacke Logistik Agamus“ aus Berlin 

überreichen. Den zweiten Platz hatte 

sich die Mannschaft „Alexianer Mar-

tinistift“ aus Münster erkämpft. Den 

Pokal für den dritten Platz gewannen 

die Kicker der „Raphaelsklinik”, eben-

falls aus Münster und den Fair-Play-

Pokal bekamen die Viertplatzierten 

ZWisCHeN kuLTuReN

BERLIN. Das Institut für Fort- und 

Weiterbildung der Alexianer (IFW) 

hat sich bei der Robert Bosch Stiftung 

um Fördergelder beworben und den 

Zuschlag bekommen: Für das Projekt 

„Qualifizierung von Multiplikatoren 

für interkulturelle psychiatrische Ar-

beit“ gibt es 35.500 Euro. Damit wer-

den Qualifizierungskurse finanziert, 

die die interkulturelle Kompetenz von 

Berufsgruppen in der psychiatrischen 

Versorgung stärken. Ziel ist es, Ärzte, 

Psychologen, Sozialarbeiter, Ergothe-

rapeuten und Pflegekräfte zu befä-

higen, erfolgreich und angemessen 

auf die Bedürfnisse von Menschen 

mit anderem kulturellen Hintergrund 

einzugehen und sie somit auch besser 

versorgen zu können. Insgesamt wird 

es drei Kurse in Köln, Münster und 

Berlin geben. Ab 2018 können sich 

Mitarbeitende anmelden.   (ih)



Lokales aus Berlin-Weißensee

„Verwackelt in Berlin”
Zweites Neurologisches Parkinsonsymposium

„Verwackelt in Berlin“ – unter die-
sem mehrdeutigen Motto fand am 
17. Juni 2017 das zweite Neuro-
logische Parkinsonsymposium für 
Patienten und Angehörige statt. 
Ins Leben gerufen wurde diese Ini-
tiative durch die Selbsthilfegruppe 
„JUP – Junge Parkinsonpatienten” 
unter Leitung von Kerstin Krolop 
und Holger Metzing.
Als „gelungen und richtig schön” 

beschreibt Magdalene Kaminski, Vor-

sitzende der Deutschen Parkinsonver- 

einigung e. V., das Zusammentreffen  

von Experten aus unserem Hause, der 

Charité und der Beelitzer Heilstätten  

sowie von Physio- und Taiji-Thera- 

peuten. Sie alle informierten über neue 

Therapieansätze, Pumpentherapie, tiefe  

Hirnstimulation und Diagnosesicherung 

durch Datscan.
Der Parkinsonsymptomanzug – eine 
außerirdische Erfahrung für Angehörige Machs mit, machs nach, machs besser – trotz Morbus Parkinson  Fotos: privat

Ich darf mich kurz vorstellen: Ich 
bin ein Weihnachtsgeschenk und 
durfte mit auf Reisen gehen. Nach 
Edinburgh ging es – zusammen mit 
meiner Besitzerin sowie deren Kol-
legen aus dem Englischkurs. Um 
Sprachkenntnisse aufzufrischen 
und das Gelernte anzuwenden. 
Damals wusste ich noch nicht, dass 
es meine erste und letzte Reise 
sein wird.
Am Pfingstwochenende war es so-

weit: Am Freitag nach der Arbeit 

ging es mit der S-Bahn direkt zum 

Flughafen Schönefeld. Im Flug-

zeug war es ganz schön kalt. Was 

wünschte ich mir da meine Mer-

chandising-Verwandten, die Alexia-

ner-Fleecedecke und meinen Alexi-

aner-Kaffeebecher her, um mich ein 

wenig aufzuwärmen. 

Angekommen in Glasgow, chauffier-

te uns ein Taxifahrer nach Edinburgh 

zur Bed & Breakfast-Unterkunft. In 

einem einfachen, aber netten tradi-

tionellen Hotel, unweit der Princess 

Street, waren wir untergebracht. In-

zwischen 23.00 Uhr war es Zeit, um 

im Pub den Tag abzuschließen.

TAG ZWEI 
Lustig war es, vom Sessel aus zuzuse-

hen, wie es sich die beiden Menschen 

in meinem Zimmer, die sich gerade 

erst kennengelernt hatten, auf 1,40 

Meter Bettbreite gemütlich mach-

ten. Ihre Erzählungen vom Frühstück 

mit Bohnen, Spiegelei, Kartoffelrösti, 

Toast, Marmelade, Würstchen und 

Tomate hörten sich vielversprechend 

an. Zum Glück wurde ich jetzt mit 

Kamera, Stadtplan, Regenjacke und 

Sonnenbrille gefüttert und es ging auf 

Sightseeingtour. Überall Dudelsack-

musik, interessante Architektur und 

eine grausame Mittelaltergeschichte 

warteten hier auf uns. Mittags gab es 

die Nationalspezialität Haggis, beste-

hend aus dem Magen eines Schafes, 

der mit Herz, Leber, Lunge, Nierenfett 

vom Schaf, Zwiebeln und Hafermehl 

gefüllt und mit Pfeffer scharf gewürzt 

wird. Oder, wer das nicht mochte, Fish 

and Chips gehen hier ja immer. 

Das Wetter hielt sich. Abends hieß es 

klettern, hoch hinauf auf den Arthurs 

Seat, steil aber wunderschön. Meine 

Besitzerin hatte Wochen vorher im 

Englischkurs einen Krimi über den 

Berg gelesen und somit eine wunder-

essanten Erfahrungen und „A little bit 

better english”. Vielen Dank an Katha-

rina Hutchinson (english teacher) für 

die Organisation! 

DENGLISHE ZITATE WäHREND 
DER REISE 
Morgens am Frühstückstisch: „That 

can you aber forgetten.” Wechselndes 

Wetter von sonnig zu kurzen Regen-

schauern: „Into the potatoes, out of 

the potatoes.” 

Stephanie Rotter, Chefarztsekretärin
Klinik für Neurologie

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

Ein Alexianer-Rucksack unterwegs in Schottland
 Foto: Otto 

Kritisch wurde mit Schirmherrin, 

Dr. Gesine Lötzsch, Vorsitzende des 

Haushaltsausschusses Fraktion DIE 

LINKE, über das deutsche Gesund-

heitswesen diskutiert. 

Um einen Einblick in den Alltag ei-

nes Parkinsonpatienten zu erhalten, 

konnten Angehörige und Interessierte  

mittels eines „Parkinsonsymptom- 

anzuges” am eigenen Leib spüren, 

wie es ist, sich nicht bewegen zu 

können, kaum Kontrolle über Bewe-

gungsstörungen zu haben – und das 

unter Schmerzen.

Ein besonderes Dankeschön möchte 

Professor Thomas Müller allen Helfern  

aus dem St. Joseph-Krankenhaus  

Berlin-Weißensee sagen, ohne die eine 

solche Veranstaltung nicht realisierbar 

gewesen wäre … und natürlich Petrus, 

Sonne sei Dank. 

Stephanie Rotter, Chefarztsekretärin
Klinik für Neurologie

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

bare Verbindung zum „Tatort”. Oben 

angekommen, erwartete uns ein kräf-

tiger Regenschauer. Abendessen und 

Tagesausklang erfolgten, wie soll es 

anders sein in Schottland, im Pub. 

TAG DREI
Nach ausgiebigem Frühstück folgten 

weitere Stadterkundungen. Edinburgh 

ist bekannt für seine Brückenarchitek-

tur, die St. Giles Cathedral, das schot-

tische Parlament, die National Gallery, 

die Royal Mile und Shopping Mile so-

wie sein Castle. Abends war wieder 

Livemusik im Pub angesagt. 

TAG VIER
Leider war heute schon der Abreise-

tag. Und ja, ich werde zunehmend 

altersschwach: Ein Schulterriemen ist 

ausgerissen, der Reißverschluss defekt, 

das Alexianer-X riss ebenfalls ab und 

ich hoffte, den Heimflug im Ganzen zu 

überleben. Dabei musste ich an ein Zi-

tat denken: „Lächle, sei glücklich, das 

Leben ist kurz ... lebe es … liebe es ... 

und ... genieße es ...” Und das haben 

wir getan, meine Begleiterinnen und 

ich. Es war eine rundum gelungene 

Reise mit tollen Begegnungen, inter-

Ein Alexianer-Rucksack erzählt
Auf Reisen mit dem Englischkurs von Katharina Hutchinson
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„Hier spielt die Musik” 
Sommerfest 2017 im „Josi“

78 Bilder und ein Flur
Roberto Risch zu seiner ersten großen Kunstausstellung 

Das diesjährige Sommerfest unter 
dem Motto „Hier spielt die Musik“ 
war wieder ein voller Erfolg. 
Die Organisatoren hatten alles bes-

Mir fehlen die Worte, meinen 
Dank gebührend zum Ausdruck zu 
bringen. Ich versuche es dennoch: 
Im Rahmen des Sommerfestes im 
Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 
Berlin-Weißensee fand am 14. Juni 
2017 meine erste bedeutsame Ver-
nissage statt.
Bereits im Vorfeld wurde mir uner-

wartet Hilfe und Unterstützung zuteil. 

Mitarbeiter des Hauses sahen während 

einer meiner Klinikaufenthalte meine 

Zeichnungen und waren der Meinung: 

Das müsse auch anderen gezeigt wer-

den! So erhielt ich schon nach kurzer 

Zeit die Möglichkeit, eine Ausstellung 

meiner Werke im St. Joseph-Kranken-

haus vorzubereiten. Finanzielle Unter-

stützung gab es vom Verein Josephine 

e. V. Zahlreiche hausintern gedruckte 

Flyer und Plakate halfen bei der Wer-

bung für meine Ausstellung. Unver-

gesslich in Erinnerung bleiben mir auch 

die zahlreichen Mut machenden 

Gespräche mit den Mitarbeitern des 

Hauses und den Kollegen der Kontakt- 

und Beratungsstelle Weißensee (KBS). 

AUFREGUNG GANZ UMSONST
Vor Ausstellungsbeginn nahmen sich 

Laudatorin Dr. Anne Möhring und 

auch Kathrin Ernst, Hauptorganisa-

torin der Vernissage, Zeit, mit mir in 

Ruhe die Bilder durchzugehen und mir 

die Angst vor meiner Eröffnungsrede 

zu nehmen. So aufgeregt war ich noch 

nie! Aber alles war bestens vorberei-

tet: Farbenfrohe alkoholfreie Getränke 

wurden zur Verfügung gestellt und 

Mitarbeiter des Hauses sorgten für die 

musikalische Unterhaltung.

Meine ganze Aufregung war völlig 

unnötig. Inzwischen sahen bereits 

Pflegedirektorin Frauke Förster im Interview mit den 
Musikern der Schüler-Bigband der Theresienschule

Achtsamkeitstraining in den Fühlboxen 
durch Mitarbeiter der Station 7

Die Stände der komplementären Einrichtungen waren gut besucht
Die Erlöse der Bilderversteigerung 
von Astrid Reimann ...

... und die der Tombola kamen dem Verein 
Josephine e.V. zugute  Fotos: Richter

Mitarbeiter und Patienten haben sichtlich gemeinsam Spaß auf dem Fest
Am Stand der Diätassistenz gab es wieder 
zahlreiche Köstlichkeiten zum Probieren

Roberto Risch hat sich einen Traum erfüllen können Foto: Richter

zahlreiche Besucher MEINE Bilder und, 

wie zu hören ist, findet die Ausstellung 

großen Anklang. Allen Unterstützern 

gilt mein größter Dank. Dass mir diese 

Chance gegeben wurde, wird mir in 

unvergesslicher Erinnerung bleiben! 

Roberto Risch, Künstler und Betroffener

tens vorbereitet und auch Klärchen 

strahlte vom hellblauen Himmel her-

ab. Die Bilder des Sommerfestes spre-

chen für sich.  (ar)

Verkauf von Töpferwaren und Pflanzen 
an den Ständen der Ergotherapie
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Im Pflegealltag selbst fit bleiben
14. Pankower Gerontopsychiatrisches Symposium

Alle vier Jahre wieder …
Wahl der Mitarbeitervertretung

Am 10. Mai 2017 fand das 14. Pan-
kower Gerontopsychiatrische Sym-
posium unter dem Motto „(Selbst-)
fit im Pflegen bleiben – Entlastung, 
Unterstützung und Zusammen-
halt” statt, welches alljährlich vom 
Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 
Berlin-Weißensee und dem Qua-
litätsverbund Netzwerk im Alter 
Pankow e.V. (QVNIA) veranstaltet 
wird. Mitveranstalter in diesem 
Jahr waren zudem das Bezirksamt 
Pankow, die Kontaktstelle Pflege-
Engagement im Stadtteilzentrum 
Pankow sowie die Pankower Pfle-
gestützpunkte. 
Das Symposium fand in diesem Jahr 

im Vorfeld der Berliner „Woche der 

pflegenden Angehörigen” statt und 

würdigte insbesondere die zahlrei-

chen Mitbürger, die sich täglich um 

ihre pflegebedürftigen Angehörigen 

kümmern, diese liebevoll umsorgen 

und einen enorm wichtigen Beitrag 

für das Gemeinwesen leisten. Wäh-

rend sich die Symposien der vergan-

genen Jahre schwerpunktmäßig an 

professionelle Fachkräfte und ärzte 

richteten, gehörten in diesem Jahr 

vor allem die pflegenden Angehö-

rigen zur Zielgruppe der Veranstal-

tung, die mit circa 100 Teilnehmern 

gut besucht war. 

SPANNENDE VORTRäGE
Der Eröffnungsvortrag von Professor  

Dr. Frank Godemann mit dem Titel 

„Die Pflege von Angehörigen mit  

Demenz im Spannungsfeld zwischen 

Zuneigung und Überforderung”  

arbeitete besonders eindrucksvoll  

heraus, wie sich das Leben verändert, 

wenn Angehörige pflegebedürftig 

werden. Anders als im Berufsleben 

2017 wurde wieder gewählt! 14 
Mitarbeiter des Hauses stellten 
sich zur Wahl für die Mitarbeiter-
vertretung.
Doch damit die Wahl überhaupt 

stattfinden konnte, hatte sich der 

Wahlausschuss – bestehend aus Ka-

thrin Ernst, Tatjana Cohnen, Kathrin 

gibt es keine freien Tage, Wochen-

enden, Feiertage oder gar Urlaub.  

Der Pflegeeinsatz ist jeden Tag aufs 

Neue gefragt und das auf unabseh-

bare Zeit, meist über Jahre. Burnout, 

Erschöpfung und Depression drohen. 

Im zweiten Beitrag mit dem Titel 

„Und wo bleibe ich? Neue gesetz-

liche Möglichkeiten zur Entlastung 

und Unterstützung für pflegende 

Angehörige” stellte Andrea Didszun 

vom Pflegestützpunkt Pankow den 

staatlichen Leistungskatalog der so-

zialen Sicherungssysteme in Deutsch-

land vor und ging unter anderem auf 

die seit Anfang 2017 geltenden Pfle-

gegrade ein. Simone Koschewa von 

der Kontaktstelle PflegeEngement 

Pankow stellte ehrenamtliche Hilfs- 

und Entlastungsmöglichkeiten vor. 

So besuchen geschulte Ehrenamt-

liche Pflegebedürftige und alte Men-

schen in der Häuslichkeit und sorgen 

dort für Entlastung der pflegenden 

Angehörigen. Sie nehmen sich Zeit 

für Gespräche, zum Vorlesen und für 

Spaziergänge, organisieren Spiele-

nachmittage und Ausflüge oder 

bieten handwerkliche Hilfen an. 

Im Programm ging es weiter mit dem 

Vortrag „Psychologische Wirkung von 

Licht und Farbe bei Menschen mit 

Demenz” von der Architektin Moni-

ka Holfeld. Sie zeigte auf, wie man 

durch eine gezielte Gestaltung der 

Wohnumgebung Einschränkungen 

der Sinnesleistungen, zunehmenden 

Orientierungsproblemen und Stim-

mungsveränderungen entgegenwirken  

sowie Gefahren abwenden kann. An 

den Vortrag schloss sich eine beson-

ders lebendige Diskussion an. 

Anschließend folgte ein gemeinsa-

mer Gang der Teilnehmer über den 

„Markt der Möglichkeiten”, bei dem 

an zehn Ständen verschiedene Orga-

nisationen und Einrichtungen (wie 

die Alzheimer-Gesellschaft Berlin, die 

Alzheimer-Angehörigen-Initiative, 

Pflegestützpunkte, das Stadteilzen-

trum und  viele andere) ihre jewei-

ligen Hilfs- und Unterstützungsan-

gebote vorstellten. 

Besonders beeindruckend war dabei 

der Stand der Firma Hempel Gesund-

heitsPartner, die zahlreiche Pflege-

hilfsmittel – wie zum Beispiel einen 

Sessel mit Aufstehhilfe – vorstellte. 

Zudem bot der „Markt der Möglich-

keiten“ persönliche und individuelle 

Beratungen an. 

ZAHLREICHE PRAKTISCHE 
ÜBUNGEN
Am Nachmittag folgten Workshops 

mit zahlreichen praktischen Übun-

gen zu Schwerpunktthemen wie 

„Kommunikation mit Menschen mit 

Demenz”, „Entspannungsübungen 

für pflegende Angehörige im Pfle-

gealltag”, „Burnoutprophylaxe für 

pflegende Angehörige – Qigong 

– fernöstliche Gesundheitspraxis, 

Einführung und kleine Übungen 

zum Mitmachen”, „Der Gutachter 

kommt – Was passiert bei der neuen 

Begutachtung zur Feststellung einer 

Pflegebedürftigkeit?” sowie „Kreati-

ve Auszeit – Ein etwas anderes An-

gebot für pflegende Angehörige”. 

Beim letztgenannten Workshop 

tanzten die Teilnehmer beispielweise 

Tango. Beim „Kreativen Schreiben” 

notierten sie kurze persönliche Ge-

schichten unter der Überschrift „Ich 

erinnere mich …” Zudem wurden 

verschiedene, zum Teil humorvolle, 

Bücher vorgestellt. 

Die Veranstaltung fand insgesamt 

große Zustimmung. 

Dr. René Köckemann
Oberarzt, Klinik für Psychiatrie und 
verhaltenstherapeutische Medizin

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

Trinkwitz-Jäger, Britta Böhnisch und 

Brita Trömel – sehr engagiert und 

somit zum guten Gelingen der Wahl 

beigetragen. 

Die hohe Wahlbeteiligung in diesem 

Jahr bestätigte die ausgezeichnete 

Vorbereitung durch das Team des 

Wahlausschusses und das Vertrauen 

lung der Stimmen. Einige Mitarbei-

ter waren während der Auszählung 

anwesend. 

Der Wahlausschuss beendete seine 

erfolgreiche Arbeit mit der konstitu-

ierenden Sitzung der neu gewählten 

Mitarbeitervertretung.

Die MAV bedankt sich herzlich für den 

tatkräftigen Einsatz der Mitarbeiterin-

nen des Wahlausschusses. 

Peggy Bonow, Arztsekretärin
Medizinischer Schreibdienst / MAV-Schriftführerin

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

Chefarzt Prof. Dr. Frank Godemann (r.) testet auf der 
vielfältigen Straße der Anbieter die vorgestellten 
Hilfsmittel Foto: Richter

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

in ihre MAV.

Am Wahltag selbst spürte man eine 

sehr angenehme Atmosphäre im ei-

gens als Wahllokal hergerichteten 

Raum St. Katharina, der liebevoll mit 

Blumen dekoriert war.

Alle Mitarbeiter des Hauses hatten 

die Möglichkeit, ihre Stimme per 

Briefwahl oder am Wahltag selbst in 

der Zeit von 11.00 bis 16.00 Uhr im 

Wahllokal abzugeben.

Ab 16.00 Uhr begann die Auszäh-
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Trialogische Vernetzung
Symposium zur borderline-Persönlichkeitsstörung

Am 2. Juni 2017 fand erstmalig 
im St. Joseph-Krankenhaus Berlin-
Weißensee ein Symposium mit dem 
Schwerpunkt „Trialogische Vernet-
zung“ statt. Initiiert und mode-
riert wurde es von Sabine Thiel des  
Grenzgänger e.V. sowie der Regional- 
geschäftsführerin und Ärztlichen 
Direktorin Dr. Iris Hauth. 
Als Einstieg in den Thementag konnte 

Tamara Hölzlsauer gewonnen werden, 

die eindrucksvoll das Märchen „Reise 

ins Licht” darbot.  Anschließend ge-

stalteten namhafte Borderline-Spezia-

listen den Vormittag mit interessanten 

Vorträgen zu verschiedenen Therapie-

möglichkeiten. 

Privatdozent Dr. Christian Stiglmayr 

stellte die dialektisch-behaviorale Ver-

haltenstherapie (DBT) vor, welche den 

Behandlungsfokus auf die Emotions-

regulation Borderline-Betroffener setzt. 

Dr. Michael Fritsch stellte in seinem 

Vortrag die Mentalisierungsbasierte 

Therapie (MBT) vor, welche vor allem 

mit der Mentalisierungsfähigkeit der 

Betroffenen in Beziehungen arbeitet.

Dr. Birger Dulz sprach über die Erfah-

rungen in und mit der übertragungs-

fokussierten Therapie (TFP). Hier wird 

der Fokus auf Beziehungen gelegt.

NOCH VIEL ZU TUN
Nach den Ausführungen zu speziel-

len therapeutischen Methoden zur 

Behandlung der Borderline-Störung 

stellte Dr. Ewald Rahn das Fertig-

keitentraining STEPPS vor und teilte 

seine praktischen Erfahrungen im 

Bereich Vernetzung mit anderen Hilfe- 

systemen mit. Es wurde deutlich, dass 

es in Sachen trialogische Vernetzung 

noch viel zu tun gibt. Der Frage, ob 

Borderline eine Traumafolgestörung 

sei, ging abschließend Professor Dr. 

Ulrich Sachsse nach. 

Am Nachmittag wurde das durch 

Sabine Thiel entwickelte inklusive 

Ausbildungsprojekt für Menschen 

mit einer Borderline-Störung – in  

Kooperation mit dem Jobcenter Essen 

– durch Thomas Mikoteit vorgestellt 

und nochmals die Bedeutung von 

Teilhabe für die seelische Gesund-

heit erläutert. 

In verschiedenen Workshops erörter-

ten die Teilnehmer des Symposiums 

gemeinsam die Betroffenen-, Ange-

hörigen- und Expertenperspektive.

Die Abschlusspräsentation fasste alle 

Erkenntnisse noch einmal zusammen: 

Es fehlen immer noch Angebote, um 

Dr. Iris Hauth, Regionalgeschäftsführerin und Ärztliche Direktorin, begrüßt die zahlreichen Teilnehmer

Termine
///// 22. September 2017

Ernennung zum akademischen 

Lehrkrankenhaus

9.00 uhr, Turnhalle

///// 22. September 2017

Mitarbeiterfest unter dem Motto 

„70er-Jahre-Party”

18.00 uhr, Alexius-Saal 

///// 11. Oktober 2017

„Aktionstag Pankow” im Rahmen der 

Woche der Seelischen Gesundheit

brotfabrik, Caligariplatz 1, 13086 berlin 

///// 12. Oktober 2017

Filmvorführung „Angsthasen” – Spielfilm 

zum Thema „Ängste und Panikattacken” 

mit anschließender Podiumsdiskussion

19.00 uhr, Kino Toni, Max-Steinke-Straße 43, 

Antonplatz, 13086 berlin

///// 15. november 2017

Feier zum 20-jährigen Jubiläum 

der Tagesklinik Prenzlauer Berg

15.00 uhr

///// 13. Dezember 2017

Weihnachtsfeier für Mitarbeiter

die Angehörigen stärker in den the-

rapeutischen Prozess einzubeziehen. 

Außerdem wuchs die Erkenntnis, dass 

es auch in Berlin verstärkt Möglich-

keiten zur Förderung von Teilhabe mit 

Borderline-Betroffenen geben muss, 

um die seelische Gesundheit durch 

Arbeitslosigkeit nicht noch stärker zu 

gefährden. 

Fazit: Es war ein gelungenes, wenn 

auch zeitlich knapp bemessenes Sym-

posium. Aus diesem Grund ist eine the-

matische Wiederholung der Veranstal-

tung geplant. 

Katrin Zeddies
Selbsthilfegruppe Grenzgänger e. V. 

im St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

V. l. n. r.: Dr. Michael Fritzsch, Dr. Iris Hauth, Dr. med. Birger Dulz, PD Dr. Christian Stiglmayr, 
Tamara Hölzlsauer, Dr. Ewald Rahn, Prof. Dr. Ulrich Sachsse

Campusatmosphäre im „Josi“ bei strahlendem Sonnenschein Fotos: Richter


